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Äbonncments-Prcis M den ganze« Jahrgang von S2 Nummern à 6.

Der „Josthnri"
wird auch für 1861,

und zwar, wie bisher, wöchentlich Samstags erscheinen.

Abonnements-Preis für den ganzen Jahrgang

6 kranken
franco in der ganzen Schweiz und die Bestellgebühr Inbegriffen.

Abonnements-Pteise des „Postheiri" für.

Frankreich, Belgien und Sardinien franco
Bestimmungs-Ort .Fr. 8

England und Holland, franco Bestimmungs-
Ort ». tâ

Deutschland, Oesterreich, franco Bestim¬

mungs-Ort. » 12

Toskana, Modena, Parma, franco Be¬

stimmungs-Ort » 8

Römische Staaten, durch Sardinien, franco
Bestimmungs-Ort. 8

über Marseille, franco Landungshasen „ 17

Königreich beider Sizilien", durch Sardi¬
nien, franco fardinische Ausgangsgrenze
über Marseille, franco Landungshafe»

Egypten, über Marseille, franko Landungshasen

Griechenland, europäische und asiatische Tür¬
kei, über Trieft, franco Landungshafen

Nordamerikanische Freistaaten, Kali¬
fornien, Oregon, über Liverpool, franco
Landungshasen

Südamerikanische Staaten, über Liver¬

pool, franco Landungshafen

Fr» 12
17

12

1ü

17

17
* Der Postheiri nach Neapel kann über Genua und über Marseille gesandt werden, je nachdem es die Besteller wünschen«

Die Verlagshandlung:

Jent K Gaßmann in Solothurn.
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à wie so ein gemüthlicher Telegraphist während den Weihnachts-
àrtagen den Weltverkehr unterbrechen thäte.

Direktor (im Spießhof): Wo Mbe denn uyt'H Himmelswille fit drei Däg die Depesche stecke?

Telegraphist (in der Griengrube): Meine denn au die Donners Narre, der Telegraph dörf nie

kei Fhrtig ha! "

Wächterruf in der Sytoesternacht,

Höret, ihr Herren, was ich euch will sagen:
Die Glocke hat zehn geschlagen.

Ein Funke, der bleibet unbeacht,
Gar pst einen großen Brand' anfacht;
Drum wahret das Feuer und das Licht! -r-.
WK ìvà cheim der europäische Krieg losbricht? —

Höret, ihr Herren, was ich euch will sagen:
Die Glocke 'hat eilf geschlagen.

- Passet auf und schließet'Thür und Thor.
Und, bedenket, daß der FraNzos steht davor? —
Der Mann kann schlafen in guter Ruh,
Go, bei, Zeiten Wehet den Riegel, zu

Höret, ihr Herreu, was ich euch will sagen:

à. Glocke hat zwölf geschlagen. ^

Wer. zu, Nacht gesund, in's' Bette geht,
Der weiß nicht, ob er gesund wieder aufsteht.
Wer Ps, der es euch garanttrt,
Dech ihr. nicht erwachet annexirt? —



Höret, ihr Herren, was ich euch will sagen:
Die Glocke hat eins geschlagen.

Die Vorsicht der Sicherheit Mutter ist,
Drum sehe sich vor ein jeder Christ
Und thu' für eine gute Waffe sorgen!
S'ist vielleicht zu spät schon am andern Morgen,

Höret, ihr Herren, was ich euch will sagen:
Die Glocke hat zwei geschlagen.

Gibt es im Schweizerland ein Paar,
Das gehandelt hat im alten Jahr,
Es schließe, s'ist hei Gott die höchste Zeit,
Vor Tag noch Frieden und Einigkeit!

Höret, ihr Herren, was ich euch will sagen:
Die Glocke hat drei geschlagen.

Stehet nun aus und werdet wach.
Sonst kommt euch die schwere Noth ühcr's Dach;
Denn so viel ist selbst im Dunkeln klar:
Nicht Alles ist urchig im neuen Jahr!

Wie Er den Sytvesterabend zugekracht hat.

Er sitzt in seinem Privatkabinete in dcnTuilerien.
Der amerikanische Geisterklopfer hat ihm soeben den
Geist Ascouisvelli's citirt; die Eröffnungen haben
ihn nachdenklich gemacht. Ans silbernem Teller bringt
der erste Kammerdiener einen großen versiegelten
Brief: Viktor Emannel verlangt den Rückzug der
französischen Flotte von G aeta. — Er schreibt
zurück: „man llousin! Zum neuen Jahre wünsche
ich Ihnen die Krone der Italia units und die

Schlüssel Gaeta's".— Moquard bringt eine Depesche
von b>o ösrbior do linsn; unter Lnvoloppo schreibt

Franz II.: „Majestät! bewahren Sie mir den Schutz
Ihrer Flotte; ich werde dankbarer sein als Viktor
Emannel." — Lächelnd nimmt E r ein schon geschriebenes

und versiegeltes Billet und übergibt es Moquard :
Was steht darin? „An Franz II., König von Neapel:
Fahren Sie fort, sich so tapfer zu wehren; meine
Sympathien gehören stets dem Unglück, vor Allem
deni unglücklichen Tapfern." — „Wie geht's mit den
Uassseros do Lzmio?" frägt Er seinen Moquard.
„Hat das Stück buroro gemacht." — „Die Armee
schwärmt für einen neuen Feldzug nach Syrien.
Man denkt wieder an Aegypten und die Pyramidenschlacht."

— „Voilà qui ost bon", erwiederte Er.
„Das gerade habe ich gewollt." — Da meldet sich

lllirtzs: „Lire, wenn Sie solche Stücke aufführen
lassen, ist es aus mit der türkischen Anleihe, und
ich werde genöthigt sein, von der Börse mich
zurückzuziehen". — „msis, mon okor illirtzs, wer wird denn
aus echer Comödie so pich Wesen machen. Ich bin
für die Integrität des türkischen Reiches; glauben
Sie, die französische Armee habe vor Sevastopol
umsonst geblutet. Schreiben Sie meinem Freunde,
dem Padischah, ich werde nie dulden, daß ein Schuh
breit Erde von seinem Reiche verloren gehe. Was
mich betrifft, unterzeichne ich Î Million bei der
türkischen Anleihe, aber anonym, und nur aus
Spekulation s Is dsisso."

„àprapos, Moquard, da läßt mir Cavour
schreiben, er habe soeben einenooup d'spoploxio
gehabt, und daran sei ich Schuld wegen Rom, Gaeta
und andern Bagatellen. (Zu'il est importun, eo
tlsvour. Schreiben Sie ihm, Moquard: 8s ms-
jostà vous souksitq lo nouvol sn und verordnet
Ihnen nächstes Frühjahr zur Herstellung der
geschwächten Gesundheit Meerbäder auf dentzLido voir
Venedig. — Sie werden sehen, wie das Rezept
schon jetzt wirken wird."

Kammerdiener: Lord Cowley, Gesandter
ihrer Majestät, der Königin von Großbritanien!

Er: Immer willkommen. (Lord Cowley tritt
ein; Er geht auf ihn zu). Ein glückliches neues
Jahr und neue Siege den Waffen der Alliirten.
àprès Is Lkius viondrs lo kspon.

Cowley: Ihre Majestät ist heute sehr munter
und nimmt mir den Nen>ahrswnnsch, den ich Ihr
morgen an der Spitze des diplomatischen Corps
darbringen wollte, schon den Abend vorher weg. Man
steht wohl, Sire, Sie lieben die Initiative. Nsl-
kourousomont nicht überall, wo Sir. John es
wünschte.

E r: Ach ich weiß, was Sie meinen, dosr
kriond. Sie denken an Gaeta. Da lesen Sie meinen
Neujahrswunsch an Viktor Emannel und meine
Gratulation an unsern alten Grogniard Cavour.
(Er gibt ihm beide Briefe zu lesen). Schreiben
Sie an Sir John, was Sie gelesen haben; er
soll bedenken, mein Wahlsprnch ist: I/ontontv oor-
dislo kor «vor.

Cowley: Ich telegrapbire noch diesen Abend
nach dem koroißu ytfioo. (Er empfiehlt sich und
stößt im Herausgehen auf den österreichischen
Gesandten Metternich).

Kammerdiener: I.o priuoo do Aotornià
E r: Lntron toujours, entre priuoos il u'^

s pss do Zouo.



M et ter nich: Seine kaiserliche Majestät,
mein hoher Herr, überschickt Jhro Majestät die
neuesten Erlasse in Verfassungsangelegenheiten, und
wünschte ein gutes Wort einzulegen für Franz II.
LllLll PKN8S2, ?rantzois II. sst ^i-anysis ci'oi'iAins;
et il est brave oomms un Ifisutzsis.

Er: Niemand nimmt größern Antheil an den
Schicksalen des jungen unglücklichen Königs, als
ich. Da lesen Sie den Brief, den ich ihm diesen
Abend geschrieben habe (gibt ihm das Billet an
Franz II. zu lesen). Ich muß schon des lieben
Hausfriedens wegen meine Flotte vor Gaeta lassen.
Die Kaisenn ist ganz snobantes von der bravour
der jungen Königin von Neapel und hat ihr Photo-
graphisches Portrait durch einen eigenen Avisodampfer
von Gaeta kommen lassen. Würde ich meine Flotte
von Gaeta abberufen die Kaisenn würde mir
morgen wieder nach Schottland davonlaufen. Nvn
ober vous saves co quo c'est que la komme,
und begreifen, daß ich das Ding nicht noch einmal
risquiren will.

Metternich: Aber Venedig, Sire!
Er: Ach, darüber machen Me sich keinen

Kummer. Eavour wird sich an diesem Larnsval
<Is Venise nächstes Frühjahr zu Tode tanzen. Sagen
Sie Ihrer Majestät Franz Jos., es blecke bei den
Stipulationen von Villa Franca und Zürich, mögen
die Journale radottiren, wie sie wollen.

Metternich: Wie glücklich wäre ich, wenn
mein hoher Herr das aus dem eigenen Munde von
Jhro Majestät hören könnte.

Er: Lola oo ttepentt que ào sa majesté.

Laden Sie Jhro Majestät in meinem Namen ein,
den «massacres äes^ne» beizuwohnen, uotabons
auf dem Theater. Nais voila qui vaut encore

.mieux. Ich schreibe Jhro Majestät selber ein Handbillet

zum neuen Jahr. Morgen, bei dem Empfange
des diplomatischen Corps sollen Sie dasselbe haben.
(Metternich entfernt sich.)

Mo guard: Der türkische Gesandte wartet
schon lange im Vorzimmer.

Er: Lk bion, pour rovsnir à nos moutons,
qu'il ontro.

Türkischer Gesandter: Erhabener Herr,
ein neues unerhörtes Schaüspiel, betitelt los
massacres clo L^ris

E r (einfallend) : Weiß schon was Sie meinen.
Niemand bedauert mehr die Indiscretion des Autors
als ich; bereits habe ich Herrn Mirés die Ordre
gegeben, in meinem Namen ihre kaiserliche Hoheit,
den Padischah zu beruhigen. Gehen Sie sogleich
zu Herrn Mirös, um sich selbst von dem Inhalte
des Briefes zu überzeugen, bevor er nach Konstantinopel

abgeht. (Der türkische Gesandte entfernt
sich). —

Er (zu Moquard): Ist noch ein Diplomat
draußen?

Moquard: Alles sauber, Jhro Majestät.
Er: Endlich! — Wieder ein Jahr lang Me

zum Besten gehalten! Möge die Parce das Narrenseil,

an dem wir ganz Europa führen, noch im
neuen Jahre und in den folgenden Jahren
fortspinnen.

Moquard: àsi soit-il, Lire!

Ein neues Dreikönigstied.

Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern,
Sie hätten das Reich Neapolis gern.
Der Kaspar, der Melk und der Balthasar,
Sie bitten zum heiligen Januar.

Der Kaspar pfeift auf dem letzten Loch:
„O heiliger Januar hilf mir doch!

„Das Reich nach altem göttlichem Recht
„Gehört ja mir und meinem Geschlecht."

Jetzt kommt der Melchior mit seiner Bitt':
„Mir gehört's nach dem Rechte des Plebiszit!
„Wem stünde die Krone besser an
„Als mir, dem Könige-EhreiMann?" ^

Von allen Dreien der Balthasar
Mit seinem Gesuche der letzte war:
„O schenke Gehör weder ihm.noch ihm;
„Mem Vater, der hieß Herr Joachim!"

Januarius bleibet in guter Ruh,
Laßt sie schwatzen und sagt kein Wort dazu,
Und hat nur stille bei sich gedacht:
Der lacht am besten, wer zuletzt lacht!

Briefkasten. Hilarius inMutzopolis. Haben sich ein hoher Bundesrath, unsere gesammten Kriegs-
obersten und beide eidg. Räthe Jahre lang mit der praktischen Kostümkunde und insbesonders mit dem Schnitt jenes
Kleidungsstücks beschäftigt, welches em Engländer nicht einmal mit Namen nennen darf, so dürfen wir es einem simplen
Professor nicht in übel nehmen, wenn er ein gebildetes Publikum durch eine Vorlesung über tzosenknöpfe eine Stunde
lang zu unterhalten wähnte. — Dölfeli. Nicht acceptabel. — S a mue lis. Soll Ihnen entsprochen werden.

Verlag von Jent Lk Gaßman». — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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